
ihr kein beſtimmtes Glaubensbekenntnis, die Eigenſchaft Gottes Al Vaters
und die der Menſchen als Brüder Dieſe religiöſe Anſchauung, abgewandt vom
poſitiven Chriſtentume m der ſichtbaren ——  L, ſpricht auch aus ihren erken
zuzuns

In neueſter Zeit ind manche Kritiker ar ins Zeug gegangen, indem
ſie insbeſondere den der ſichtbaren Sinnenwelt entnommenen Ver leichenzeigen wollten, daß die Aufzeichnungen mn dieſer Form nicht von einer 00ſtellerin niedergeſchrieben worden ſein könnten, welcher der Geſichtsſinn mangelt;die Lehrerin habe da ergänzend eingegriffen. Für einen, 'der den Verhältniſſenferne iſt 5 natürlich er ein Irteil abzugeben; den inneren Gründen
aber kann ich nicht bei  en, denn ämtliche Vergleiche, wenigſtens mn der
Selbſtbiographie, kEü  en Qus einer reichen Lektüre und aus einem guten Repro
duktionsvermögen Tklärt werden Der Literaturfreund kann da intereſſante
Parallelen ziehen mit den blinden Mädchen in Dickens „The erieket the
hearth“ und Ganghofers „Gotteslehen“.

Inwieweit kann Helen Kellers Bildungsgang Ur ähnliche Fälle vorbi  Iwerden? So weit, als ſich die gleichen günſtigen Verhältniſſe wieder treffen:
Die Schülerin n früheſter Jugend ehen und hörend, von ſtarkem, geſundemKörperbau, voll N Tätigkeitstriebes und ſprühenden Talents, materiell und
morali von allen Seiten Unterſtützt; die Lehrerin, ſe von der Blindheitgeheilt, hingebend un. verſtändig, immer klar das Ziel vor ügenDas Buch iſt eine Fundgrube für den Lehrer blinder und taubſtummerKinder, ern wertvolles Hilfsbuch für jeden Tzieher, eine intereſſante Lektüre für
den Sprachforſcher und eine Erquickung für jeden, der 5 verſteht, Anteil
nehmen einem Menſchenkinde, das, ausgeſtoßen. vom Leben, ſich mühevollſeinen Zutritt erzwingt und ſich dabei der tröſtenden Erkenntnis dur  Am„daß wir niemals ernen würden, tapfer und geduldig U ſein, es
Freude auf der elt gäbe“.

Urfahr Prof Dr. Johann Ilg
327 Die chriſtliche Kun

jährig 3.— t. Verlag München, Karlſtr Viertel⸗

Der dritte Jahrgang 1906—07 dieſer von einem ſe ſchaffenden Künſtler,Hofkanonikus Staudhamer, refflich redigierten katholiſchen Monatshefte iſttextlich und illuſtrativ wieder vorzüglich ausgeſtattet. Zahlreiche hervorragendeMitarbeiter ſtehen der Redaktion ⁰U Seite, zirka 300 Illuſtrationen erläutern  —.
den reichhaltigen Text von mehr fachwiſſenſchaftlichem Intereſſe ſind
die über el Greco, Meiſter Gr Erhardt und tto TL euen Zeit gehören
(M der al  5 Romantiker ſo 0  Are Or Schwind und der ürzlich ver.
orbene Plaſtiker Meunier, mn ſeinen erken ein unermüdlicher Herold der
Arbeit Beſonders ſympathiſch ſind uns die Hefte, die vorwiegend einem unſerer
etzt lebenden Unſtler gewidmet ind Erfreulicherweiſe ſind deren ver  iedene
glänzend vertreten, neben Glötzle Hiſtorienmaler Fugel mit ſeinem
großartigen Kreuzigungspanorama un Altötting und Prof Feuerſtein mit den
Fresken un der Antoniuskirche uu Beſonders inſtruktiv ind die mannig⸗fachen Skizzen und Studien, welche das Werden der vollendeten Werke rech
anſchaͤulich machen. Matth Schieſtl betätigt ſich glückli auf dem Gehiete der
Lithographie; von Bildhauer Heilmaier finden wir einige Apoſtelſtatuen, wahrePrachtgeſtalten, die gewöhnliche Fabri  Are hoch überragend. Auch Fritz von
E, en Führer der Modernen in den Problemen der Lichtmalerei, erhielt
ein Plätzchen eingeräumt 3u anerkennender Würdigung Dte 3u ſachlicher Kritik
Sein der religiöſen Genremalerei angehörendes Bild „Laſſet die Kleinen 3u mir
kommen“ mit der ungemein en und anſpruchsloſen Geſtalt des Heilandes
und den ſchüchternen Kindern, ſie alle von Licht örmlich und Umflutet,
(tunde eine wunderbare Beobachtungsgabe und eine geniale Darſtellungskraft
Solche techniſche Errungenſchaften dürfen wir nicht einfach ignorieren, öge Uuns

auch in ſeinen perſönlichen religiöſen Anſchauungen ſehr fernſtehen. Zwei
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Wettbewerbe zeitigten recht gute Reſultate für religiöf Dentmalskunſtr teſe
Kunſthefte dürfen auch unbedenklich un die aunde der Ugend kommen, gewiß
kein geringer Vorzug! öge S bei dem zetzigen Aufſchwung der katholiſchen
Literatur und Preſſe auch dieſen Blättern nie ehlen, der wohlverdienten
Unterſtützung aller vermögenden Kreiſe un dem großen Kampfe der Gegenwart
Aum chriſtliche Kultur und chriſtliche Kunſt! er  0
33) Der gläubige Proteſtant und die Beichte. Zur Er⸗

zigung für Proteſtanten und Katholiken. Von Alfred Kirchberger.
oberhirtlicher Druckgenehmigung. Innsbruck 1906 ruck und

Verlag von Felizian Rauch 66
Hier haben wir eine recht praktiſche Schrift, QAus dem Leben gegriffen.

Der Verfaſſer beweiſt die inſetzung des Bußſakramentes; zeigt die Unmög⸗
ichkeit menſchlicher Erfindung, löſt die gewöhnlichen Einwürfe und édenten
In
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beſondere beweiſt E . daß die Beichte das wirkſamſte Tugendmittel ſei, Ur
Selbſtkenntnis führe, die Reue vervollkommne, das wirkſamſte ittel U Be⸗
harrlit  E im Guten ſei, 10 ſegensreich- für die bürgerliche Geſellſchaft wirke
elbſt Luther nennt in einer ede Üüber die Buße die Beichte „das ürdige,
gnadenreiche, heilige Sakrament“. An anderer ſagt eI „D, S allen
I gar leid ſein, daß die ermliche Beichte nicht wäre, und aus dem
Herzen danken, daß ſie uns erlaubt und gegeben äſt. 4 Freilich ſpäter der
abtrünnige und exkommunizierte Mann anders Üüber Buße und Beichte, die für
hn unmöglich wurde, die darum V Tortur, Gewiſſensqual und Tyrannei
nte und verhöhnte.

Proteſtanten, die nicht voreingenommen ſind, denken Über die Beichte
ganz anders; ſie erkennen deren ſittlichen Wert unverhohlen nfang der
Vierziger-Jahre des vorigen Jahrhunderts hatte ſich mn England Unter den
vorzüglichſten Gelehrten der Hochkirche ein Verein gebildet, aus dem ich nach
und nach die ſogenannten Ritualiſten herausbildeten. Dieſe ſtellten ifrige
Forſchungen U.  1*  ber die alte, urſprüngliche chriſtliche — V fanden aber dabei,
daß bei der ſogenannten Reformation viele verworfen wurde, deſſen Vorhandenſein
n der älteſten Kirche ſich nachweiſen ieß Unter dieſen war auch die Beichte,
wie ſie m der katholiſchen⁷ im Gebrauch iſt Im QAuben an die Gültigkeit
ihrer Prieſterweihe fingen ſie MMn Beichte hören eln da erhoben ſich die
Oberſten Vertreter, nämlich die Biſchöfe, undert N1 der Zahl Im Konzil von
London 1878, und verboten aufs ſtrengſte die Beichte Jad, venn die Beichte
nach dem ahne der Proteſtanten nur Menſchenwerk und menſchliche Erfindung
wäre, wer würde ich dann fügen und länger einer ˙ chweren Obliegenheit
und Laſt ſich unterziehen? Wie wahr und QAaus dem Leben gegriffen ſagt der
römi Katechismus 36) „Alle Gläubigen und frommen Chriſten
ind überzeugt, was immer un Unſerer Zeit Tugend, Frömmigkeit, Heiligkeit und
Religioſität durch Gottes Güte mn der 11＋ éwahr ſich finde, das ſei großenteils
dem Bußſakramente und der eiligen Beichte zuzuſchreiben Darum darf ſich
niemand wundern, daß der ein des Menſchengeſchlechtes, da den katholiſchen
Glauben untergraben und vernichten will, Ur Söldlinge und Trabanten
der Gottloſigkeit dieſe chriſtlicher Tugend mit aAllen möglichen Mitteln
nehmen und 3u zerſtören Ucht.“

unsbru Gottfried Noggler Cap
34 Trinker⸗Album (it 150 Bildern QAus der neueſten Zeit. Von

Bernhard UL.  3 Innsbruck 907 Kinderfreundanſtalt. 401 S X
Die Geſchichten ind AQus Zeitungen und Zeitſchriften mit Quellenangabe

geſammelt und bieten darum die Gewähr hinreichender Sicherheit Der Verfaſſer
ſagt „ weiß bο daß mit dieſer Sammlung nicht viel Trinker direkt auf
beſſere ege geführ verden. Zu dieſer Miſſion rauchts andere Mittel, iun erſter
Linie das Beiſpiel der Abſtinenz Für ein paar Augenblicke die Lektüre
allerdings einen Trinker eilſam erſchüttern; allein V  U bald wird un ihm


